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bromine content was almost always below 2 ppm in fresh 
matter. Treatment with Terabol resulted in highly elevated 
contents of bromine which varied with the conditions of 
cultivation and application. Bromine contents of foreign 
vegetables samples have been included in these investi­
gations. 
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Der Einsatz von Herbiziden an und in Gewässern 
Von G .. Heidler 
In den letzten Jahren sind die Gewässer in zunehmen­
dem Maße Belastungen ausgesetzt, die sich zu einer 
drohenden Gefahr ausgeweitet haben. Industrielle Ab­
fallstoffe, organische Verbindungen der Siedlungsab­
wässer und düngende Substanzen der Agrarwirtschaft 
mit ihren nährstoffreichen Abwässern sowie Phosphate 
der modernen Industrieproduktionen (z. B. Waschmit­
tel) kommen als hauptsächliche Ursachen für die Ver­
unreinigung unserer Gewässer in Betracht. Wenn man 
von der eigentlichen Verschmutzung durch Abwässer 
absieht, so sind es vor allem die Nährstoffe Stickstoff 
und Phosphor, die insbesondere durch ihre Begünsti­
gung des Pflanzenwachstums zur Bildung von Faul­
schlamm und Sauerstoffmangel und damit letztlich zum 
biologischen Tod der Gewässer führen können. 
Diese verstärkte Eutrophierung der Bäche und Flüsse, 
Teiche und Seen schafft für die an und in Gewässern 
lebenden Pflanzen günstige Voraussetzungen für ein 
vermehrtes Wachstum. Die Folge ist eine äußerst üp­
pige Flora, bestehend aus Pflanzen mit überreichlich 
entwickelten oberirdischen Organen sowie einem kräf­
tigen, weit verzweigten, unterirdischen Ausläufer- und 
Wurzelsystem. Durch diese verstärkte Entwicklung 
des Pflanzenbestandes wird in Wasserläufen der freie 
Wasserdurchfluß gehemmt, während in stehenden Ge­
wässern eine forcierte Verlandung festzustellen ist. 
Einerseits führt der verminderte Wasserfluß zu einer 
vermehrten Ansammlung und Ablagerung von Fein­
erde und Schlamm, andererseits bilden übermäßig vor­
handene organische Stoffe sowie der stärkere Pflanzen­
wuchs zusätzliche Ablagerungsprodukte einschließlich 
der abgestorbenen Wasserpflanzen. Bewässerungs- und 
Entwässerungs-Systeme sind dann nicht mehr imstande, 
ihre Funktionen zu erfüllen. Die Wasserreservoire und 
Stauwasserbecken können ihrer eigentlichen Bestim­
mung nicht in vollem Umfange gerecht werden. Auch 
für die Teich- und Fischereiwirtschaften wirkt sich 
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diese Erscheinung nachteilig aus. Es ist daher eine der 
wichtigsten Arbeiten der Gewässerunterhaltung, Ab­
hilfe zu schaffen. Dadurch wird die Gefahr schaden­
bringender Hochwasser und Uberflutungen gebannt 
und es werden zugleich die Voraussetzungen für zahl­
reiche Gewässerbenutzungen geschaffen. 
Schon seit alters her hatte man daher die Notwen­
digkeit einer ordnungsgemäßen Unterhaltung der Ge­
wässer erkannt. Ursprünglich lag der Schwerpunkt der 
Säuberung auf der manuellen Räumung der Gewässer. 
Im Laufe der Zeit wuchs mit der Mechanisierung auch 
die Möglichkeit, für diese Arbeiten Maschinen einzu­
setzen. Leider sind jedoch der Anpassungsfähigkeit der 
hierfür zur Verfügung stehenden Maschinen durch die 
Formenvielfalt der Gewässersysteme gewisse Grenzen 
gesetzt. Hinzu kommt, daß zunehmender Arbeitskräfte­
mangel, unterstützt von der Notwendigkeit, die schwe­
re Handarbeit zu ersetzen, vermehrt nach geeigneteren 
Verfahren und Methoden Ausschau halten ließ. Einen 
ganz entscheidenden Einfluß auf die Unterhaltungs­
maßnahmen übt jedoch der Zeitfaktor aus. Die Summe 
dieser Komponenten mit ihrem hohen finanziellen Auf­
wand führte zu neuen Uberlegungen. So bot sich als 
zeit- und kostensparende Maßnahme der Einsatz von 
Unkrautbekämpfungsmitteln an. In den letzten Jahren 
haben diese Herbizide, kurz „Wasserherbizide" ge­
nannt, eine zunehmende Bedeutung bei der Beseiti­
gung von unerwünschtem und schädigendem Pflanzen­
wuchs erlangt (4, 5). 
Mit dem Einsatz der Unkrautbekämpfungsmittel wer­
den jedoch neue Probleme aufgeworfen, die einer gene­
rellen Anwendung von Herbiziden zur chemischen Be­
kämpfung von Wasserunkräutern entgegenstehen. Da 
man sich am Anfang dieser Entwicklung befindet und 
nicht immer die gesamte Tragweite überblickt werden 
kann, ist besondere Sorgfalt geboten. Zweckmäßiger­
weise müssen daher zunächst allgemeine Grundsätze. 
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festgelegt werden, wie künftig die chemische Entkrau­
tung ihrer Aufgabe unter den verschiedensten Gesichts­
punkten gerecht werden kann. Zu den wesentlichsten 
Zielen gehört, die Gewässer so zu erhalten, zu pflegen 
und zu gestalten, daß die Leistungsfähigkeit zumindest 
beibehalten oder aber verbessert wird. Ferner soll 
auch die Eigenart der Gewässer in ihrer reichen Glie­
derung gewahrt bleiben. Bei diesen grundsätzlichen 
Forderungen muß zusätzlich bedacht werden, daß die 
Gewässer eine vielfältige Funktion zu erfüllen haben. 
Sie sind gleichzeitig Ernährungsfaktor, Produktionsmit­
tel, Wirtschaftsraum, Erholungszone für den Menschen, 
aber auch Lebensraum für eine teils reichere, teils är­
mere Pflanzen- und Tierwelt, je nach Abhängigkeit von 
Faktoren, die, wie z. B. das Klima, von außen einwir­
ken, oder von solchen, die ihren Ursprung in der Um­
weltverschmutzung durch die Tätigkeit des Menschen 
haben. 
Auf Grund dieser Problematik und der unermeß­
lichen Bedeutung des Wassers sind in diesem Zusam­
menhang vom Gesetzgeber diverse gesetzliche Regu­
lative für dessen Erhaltung oder Reinhaltung entweder 
schon geschaffen worden oder noch in Vorbereitung. 
Neben dem Pflanzenschutzgesetz (PflSchG) vom 10. Mai 
1968 (BGBl. I, S. 352), geändert am 27. Juli 1971 (BGB!. 
I, S. 1161) und dem Wasserhaushaltsgesetz vom 27. Juli 
1957 (BGB!. I, S. 1110) sowie der Wassergesetzgebung 
der Länder spielt u. a. das von den Bundesländern 
übernommene Reichsnaturschutzgesetz (vom 26. Juni 
1935) eine Rolle, dessen Berücksichtigung bei der che­
mischen Bekämpfung von Wasserunkräutern gleichfalls 
unerläßlich ist. 
Mit dem Inkrafttreten des Pflanzenschutzgesetzes ist 
in der Bundesrepublik Deutschland die Einfuhr oder 
der gewerbsmäßige Vertrieb von Pflanzenschutzmitteln 
zulassungspflichtig. Die Zulassung der Pflanzenschutz­
mittel wird von der Biologischen Bundesanstalt erteilt, 
wenn die nachfolgend genannten Prüfungskriterien er­
füllt sind: 
1. das Pflanzenschutzmittel nach dem Stande der wis­
senschaftlichen Erkenntnisse und der Technik hin­
reichend wirksam ist
2. die Erfordernisse des Schutzes der Gesundheit von
Mensch und Tier beim Verkehr mit gefährlichen
Stoffen nicht entgegenstehen
3. das Pflanzenschutzmittel bei bestimmungsgemäßer
und sachgerechter Anwendung keine schädlichen
Auswirkungen auf die Gesundheit von Mensch und
Tier sowie keine sonstigen schädlichen Auswirkun­
gen hat, die nach dem Stande der wissenschaftlichen
Erkenntnisse nicht vertretbar sind
Uber die gesundheitlichen Voraussetzungen nach
Nr. 2 und 3 entscheidet die Biologische Bundesanstalt 
im Einvernehmen mit dem Bundesgesundheitsamt. Mit 
der Zulassung, die im Bundesanzeiger bekanntzuma­
chen ist, werden dem Antragsteller die erforderlichen 
Auflagen erteilt. Diese betreffen insbesondere die Ver­
wendung bestimmter Angaben, Hinweise und Kenn­
zeichnungen auf Packungen und Gebrauchsanweisun­
gen, wie z. B. die Abgrenzung und Definition der An­
wendungsgebiete sowie des Einsatzzeitpunktes und der 
Aufwandmenge. Nach dem derzeitigen Stand der Kennt­
nisse werden beim Einsatz von Herbiziden an und in 
Gewässern in Anlehnung an die vegetationskundliche 
Flora die folgenden Anwendungsgebiete unterschieden: 
1. die Behandlung der Gewässerböschungen
2. die Bekämpfung von Uberwasserpflanzen (emerse
Pflanzen)
3. ·die Bekämpfung von Unterwasser- (submerse Pflan­
zen) und Schwimmblattpflanzen
Entsprechend dieser Einteilung wird auch von der 
Biologischen Bundesanstalt die praktische Zulassungs­
prüfung auf Wirksamkeit der Pflanzenschutzmittel 
durchgeführt. Sie erfolgt nach den „Vorläufigen Richt­
linien für die Prüfung von Herbiziden an und in Ge­
wässern (13-2.1) ", die kürzlich nach einer Uberarbei­
tung neu erschienen sind (3). Dabei wird zwischen einer 
Wasserpflanzenbekämpfung in Gewässern unterschie­
den, die zur Zeit der Behandlung Wasser führen, und 
jenen, die zur Zeit der Behandlung kein Wasser führen. 
Vor einer Anwendung von Wasserherbiziden ist da­
her ein besonderes Augenmerk auf die mit der Zulas­
sung erteilten Auflagen zu richten (1). Sie beinhalten 
neben der genauen Definition des Anwendungsgebietes 
zusätzlich noch wesentliche Hinweise, wie z. B. das mit 
dem jeweiligen Präparat zu bekämpfende Unkrautspek­
trum, die Zeit, nach der behandeltes Wasser für die 
Bewässerung oder zum Viehtränken verwendet wer­
den darf, das Anwendungsverbot in gewissen Zonen 
und Gebieten oder in fließenden Gewässern, die be­
hördliche Erlaubnis, bzw. das Einvernehmen des Pflan­
zenschutzamtes, die Fischgiftigkeit usw. Alle diese In­
formationen, die den Gebrauchsanweisungen der Her­
steller in Verbindung mit der amtlichen Zulassung 
durch die Biologische Bundesanstalt und der Beratung 
durch den Pflanzenschutzdienst der Länder zu entneh­
men sind, bilden ein wichtiges Glied beim Einsatz von 
Wasserherbiziden. 
Grundsätzlich können die Anwender zunächst davon 
ausgehen, daß zu einem zugelassenen Pflanzenschutz­
mittel die toxikologischen und biologischen Aspekte 
nach den obigen Gesichtspunkten abgeklärt sind. Aber 
dennoch bedarf die Anwendung eines Herbizides zur 
Bekämpfung von Wasserpflanzen einer weiteren, 
äußerst wichtigen Kontrolle, nämlich der „Erlaubnis" 
durch die Wasserbehörden der Länder. Diese müssen 
die Kriterien im Zusammenhang mit dem Wasser be­
rücksichtigen, wie z. B. physikalisch-chemische Werte 
des Wassers, Gewässerbenutzungen, Bewilligungen 
und Erlaubnisse, Schutzgebiete, Fischerei und sonstige 
Belange des öffentlichen Interesses (6). Gegebenenfalls 
sind von den Wasserbehörden Maßnahmen zum Schutze 
anderer Wasserbenutzer oder des Wohles der Allge­
meinheit oder zur Uberwachung der Anwendung anzu­
ordnen. Aus diesem Grunde wird sich wohl immer mehr 
die Auffassung durchsetzen, daß für eine chemische Be­
kämpfung von Wasserunkräutern eine Erlaubnis bei 
der zuständigen Wasserbehörde eingeholt werden muß. 
Ein erster Schritt in Form einer Anzeigepflicht wurde 
im Niedersächsischen Wassergesetz vom 25. Juni 1970 
(Nds. GVBl. S. 265) verankert. Gleichgerichtete Bestre­
bungen sind auch bei der Bundesregierung festzustel­
len, die eine IV. Novelle zum Wasserhaushaltsgesetz 
eingebracht hat. Sollte diese zu einer Anderung des 
bestehenden Gesetzes führen, so wird in Zukunft die 
chemische Unkrautbekämpfung an und in Gewässern 
generell einer Erlaubnis durch die Wasserbehörde be­
dürfen. 
Die wichtigsten Anwendungshinweise für Wasserherbizide 
An Hand der bevorstehenden Ausführungen ist der 
Versuch gemacht worden, auf die Vielfalt der Wechsel­
beziehungen und die Problematik beim Einsatz von 
Wasserherbiziden aufmerksam zu machen. Vor der 
Anwendung eines Pflanzenschutzmittels sind zahlreiche 
Gesichtspunkte zu berücksichtigen, um Schäden bei 
Mensch und Tier, an erwünschten Pflanzen und an Ge­
wässern auszuschließen. Nach dem derzeitigen Stand 
der Erkenntnisse sind die wichtigsten Kriterien zur 
Anwendung von Wasserherbiziden nachfolgend zusam­
mengefaßt: 
Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 25. rn.73 
1. Voraussetzungen für die Anwendung von Wasser­
herbiziden
1.1. zur Bekämpfung von Unkräutern an und in Ge­
wässern dürfen nur Pflanzenschutzmittel ver­
wendet werden, die für dieses Einsatzgebiet von 
der Biologischen Bundesanstalt (im Einverneh­
men mit dem Bundesgesundheitsamt) zugelassen 
sind 
1.2. die Anwendung von Wasserherbiziden bedarf 
der Erlaubnis der zuständiqen Wasserbehörde 
(Uberwachung) 
1.3. der Einsatz von Wasserherbiziden ist im Einver­
nehmen mit dem zuständigen Pflanzenschutzamt 
durchzuführen (Beratung und Aufklärung) 
2. Verbot der Anwendung von Wasserherbiziden
2.1. in der engeren Zone von Trinkwasserschutz­
gebieten 
2.2. an und in Gewässern, die zur Trinkwassergewin­
nung herangezogen werden 
2.3. in Zuflußbereichen von Grundwassergewinnungs-
anlagen 
2.4. in Heilquellenschutzgebieten 
2.5. in Laichschongebieten 
2.6. in Gewässern, welche die unter 2.1. bis 2.5. ge­
nannten Zonen durchfließen 
3. Anwendung von Wasserherbiziden bedingt möglich
(jeweils in Klammern genannte Dienststelle hinzu­
ziehen)
3.1. in Gewässern mit deutlich sichtbarer Fließge­
schwindigkeit, d. h. mehr als 1 cm/sec (Wasser:­
behörde) 
3.2. bei Gewässern in Erholunqsgebieten mit und 
ohne Wassersport (Wasserbehörde) 
3.3. in Badegewässern (Amtsarzt) 
3.4. in fischereilich genutzten Gewässern (Fischerei­
behörde bzw. Landwirtschaftskammer) 
3.5. an Dämmen und Deichen (Wasserbehörde) 
3.6. in Naturschutzgebieten (Naturschutzbehörde) 
4. Sonstige Vorbedingungen für die Anwendung von
Wasserherbiziden
4.1. die zu bekämpfenden Unkräuter sind botanisch
zu bestimmen, und dementsprechend ist das an­
zuwendende Präparat auszuwählen 
4·.2. die Anwendung ist sachgemäß durchzuführen, 
wobei besonders auf die Einhaltung der Indika­
tionen mit der genauen Aufwandmenge geachtet 
werden muß. Unterschreitungen der empfohlenen 
Menge erbringen in der Regel keine oder keine 
befriedigende Wirkung; Uberdosierungen führen 
zu unerwünschten und unkontrollierbaren Ne­
benwirkungen und sind deshalb zu unterlassen. 
5. Allgemeine Vorsichtsmaßnahmen bei der Anwen­
dung von Wasserherbiziden
5.1. eine Beschränkung der Anwendung auf Teil­
flächen des Gewässers muß ggf. erfolgen 
in Fischgewässern 
bei sehr stark verkrauteten Gewässern 
bei starker organischer Belastung der Gewässer 
(BSG > 25 mg/1) 
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in Gewässern mit stark erhöhter Temperatur 
(> ca. 20 ° C) 
5.2. behandeltes Wasser darf erst nach bestimmten 
Zeiten für Gieß- und Beregnungszwecke sowie 
zur Viehtränke verwendet werden 
5.3. behandelte Grasflächen (z. B. Gewässerböschun­
gen) dürfen erst nach bestimmten Zeiten zur Be­
weidung oder Heugewinnung genutzt werden. 
Im übrigen sind die Bestimmungen des Wasserhaus­
haltsgesetzes sowie der Wassergesetzgebung in Bund 
und Ländern zu beachten. 
Um die Entscheidung für eine Anwendung von Her­
biziden an und in Gewässern zu erleichtern, soll an 
dieser Stelle auf das Merkblatt Nr. 38 der Biologischen 
Bundesanstalt hingewiesen werden (2). Es enthält u. a. 
eine Zusammenstellung der Pflanzenschutzmittel, die 
für dieses Einsatzgebiet zugelassen sind. 
Zusammenfassung 
In den letzten Jahren hat eine zunehmende Verun­
reinigung der Oberflächengewässer stattgefunden. Ne­
ben der eigentlichen Verschmutzung kommt es vor 
allem zu einer Anreicherung von düngenden Substan­
zen, die wiederum das Pflanzenwachstum an und in 
Gewässern begünstigen. Um eine ordnungsgemäße 
Wassernutzung zu gewährleisten, ist die Beseitigung 
des unerwünschten Pflanzenbestandes erforderlich. Feh­
lende technische Voraussetzungen sowie zeit- und 
kostensparende Gründe haben dazu geführt, daß für 
diese Maßnahme vermehrt Pflanzenschutzmittel in Form 
von Herbiziden eingesetzt werden. Hierdurch werden 
zahlreiche Funktionen des Wassers berührt, so daß 
äußerste Sorgfalt geboten ist. Die wichtigsten Anwen­
dungshinweise für Herbizide an und in Gewässern sind 
genannt. 
Summary 
The pollution of surface water has increased considerably 
in recent years. In addition to pollution above all fertilizing 
substances which favour plant growth in and on water have 
been accumulated. To ensure an adequate usage of water 
the elimination of undesired plants is essential. Technical 
difficulties as weil as time-consuming and expensive meas­
ures of control have led to an increasing use of herbicides. 
But they affect numerous functions of the water and there­
fore, their use requires great care. The most important 
usages of herbicides in and on water are given. 
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